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Drei Standorte – ein Konzert 
Die Höri-Musiktage schrieben am Sonntagabend Konzerngeschichte: Von der Insel Werd, dem Pontonierplatz 
in Stein am Rhein und von der Uferwiese Moosberger in Eschenz spielten drei Bläserquartette ein Konzert. 

Margrith Pfister-Kübler 

STEIN AM RHEIN. «Wir sind total überrascht», 

sagte Claus Ullmann, Gemeindepräsident von 

Eschenz, als er am Sonntagabend mit seiner 

Ehefrau Priska eine Sitzbank nach der ande-

ren auf der Insel Werd heranschleppte. Das 

Konzertexperiment «Schallwellen im Trialog» 

der Höri-Musiktage stand bevor. Gleich auf 

drei verschiedenen Standorten fand ein ge-

meinsames Konzert statt. Die drei Bläserquar-

tette waren auf der Eschenzer Insel Werd, dem 

Pontonierplatz in Stein am Rhein und auf der 

Uferwiese Moosberger in Eschenz verteilt.  Die 

Gemeinde Eschenz stellt für das Konzertexpe-

riment bei freiem Eintritt auf der Insel Werd 

60 Sitzplätze zur Verfügung. Doch das unge-

wöhnliche Ereignis lockte weitaus mehr Leute 

an. Rund 300 Zuschauer kamen aufs Werdli. 

Wer keinen Sitzplatz hatte, machte es sich auf 

Decken oder Kissen bequem. Andere hatten 

Klappstühle mitgebracht. Wer sich im Voraus 

anmeldete, bekam einen reservierten Sitz-

platz. 

Gemeindepräsident Ullmann zeigte seine 

Freude darüber, dass die Höri-Musiktage, die 

bisher nur «am anderen Ufer» stattfanden, 

nun über die Grenze gekommen sind. «Wir ha-

ben immer mit Sehnsucht über die Grenze ge-

blickt und uns gewünscht, Töne hin- und her-

zuwerfen», sagte Hilde von Massow vom Orga-

nisationsteam der Höri-Musiktage. 

Im Einklang mit der Natur

Wie ein Echo ertönten die Musik und der 

Applaus von den drei Standorten. Zwischen 

den Klängen der Blasinstrumente hörte man 

immer wieder die Stimmen der Natur. Werke 

von Bach, Wagner, Telemann, Britten, Beetho-

ven, Händel, Copland, Rheinberger und zum 

Schluss das «Abendgebet» von Humperdinck 

erklangen im Wechsel. Die Töne schwebten 

frei in der Abendluft. Die Musizierenden spiel-

ten jeweils immer in Richtung Wasser. Die Mu-

sik war bestens abgestimmt, kein Instrument 

dominierte das andere. Manchmal «absolut 

Ton in Ton» mit Entengeschnatter. 

Die Verständigung unter den drei Vierer-

Ensembles funktionierte über das Handy. In 

diesem Konzertexperiment war der Auftritt 

der elf Bläser und einer Bläserin umso souve-

räner, als die Natur mit Entengeschnatter, 

Bootsmotorenlärm, Abendwind und Wellen-

geräuschen mitmischte. Dass das Sommer-

abendkonzert beim Publikum sehr gut an-

kam, zeigte der nicht enden wollende Beifall 

von allen drei Standorten. 

Auch wenn zum Schlussbouquet alle Bläser 

auf der Insel Werd gemeinsam auftraten, 

zeigte der Applaus an den anderen zwei 

Standorten, verstärkt mit Handy-Lichtern, 

die Freude über die perfekte Ensembleleis-

tung. Auch die privilegierten Konzertbesu-

cher auf ihren eigenen Booten riefen vom 

Wasser aus immer wieder «Bravo» und blie-

sen in das «Nebelhorn», das auch ein Blas-

instrument ist. 

Der Andrang zum Konzertexperiment «Schallwellen im Trialog» war sehr gross.  BILD MARGRITH PFISTER-KÜBLER 

«Wir haben 
 immer mit 
Sehnsucht  
über die Grenze 
 geblickt und 
uns  gewünscht, 
Töne hin- und 
herzuwerfen.»

Hilde von Massow 
OK der Höri-Musiktage
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